
Das war „nie wichtiger als jetzt“.
Meinen die Kooperationspart-
ner. Und haben sich im neuen
(Gedenk-)Jahr an einem beson-
deren Ort getroffen, um eine be-
sondere Kooperation zu präsen-
tieren. Die hat man schon „vor
über 20 Jahren begonnen“, so
Anatol Steck, Senior Projekt Ma-
nager des US Holocaust Memo-
rial Museums in Washington.
Die hat man schon vor sechs
Jahren unterschrieben, so NÖs
Landesrat Ludwig Schleritzko.

Holocaust: Eine Festplatte gegen das Vergessen
Mit über 300.000 Seiten digitalisierter Daten aus
NÖs NS-Vergangenheit besiegelte NÖs Landesarchiv
seine Kooperation mit Washington und Jerusalem.

INTERNATIONALE ZUSAMMENARBEIT

Jetzt hat man ihr erstes (hand-
festes) Ergebnis präsentiert:
eine Festplatte. Auf der finden
sich „270 Archivkartons“ mit
„über 300.000 Seiten“, alle aus
NÖs Landesarchiv und alle
komplett digitalisiert.

Und der Inhalt? 5.400 Ari-
sierungs- und Rückstellungsak-
ten heimischer Holocaust-Op-
fer, konkretisiert Roman Zehet-
mayer, Direktor von NÖs
Landesarchiv, weiters Arisie-
rungsakten aus der Landwirt-

schaft und 3.000 Akten jüdi-
scher Vermögensanmeldungen.
In diesen könne man künftig in
St. Pölten, in Washington und in
Jerusalems Yad Vashem, das vor
drei Jahren als dritter Koopera-
tionspartner hinzukam, in den
dortigen Lesesälen recherchie-
ren. Und mit all dem könne man
auch das Bild von NÖs 15 israeli-
tischen Kultusgemeinden vor
ihrer Zerstörung rekonstruie-
ren. In NÖ sieht man die Koope-
ration nicht nur „als Erinne-
rung“, sondern als „Mahnung
für die Zukunft“. Und man will
die „Zusammenarbeit fortset-
zen“. Die nächste Anfrage gibt es
schon – aus Yad Vashem. -mf-

Bauernbund lud
aufs Tanzparkett

„Ein starkes Zeichen des
Bauernbundes“, resümiert
Landwirtschaftskammerprä-
sident Johannes Schmucken-
schlager. Zum 81. Mal ging der
Ball des NÖ Bauernbundes
über die Bühne, über 4.000
Besucherinnen und Besucher
feierten bis spät in die Nacht
im Wiener Austria Center. Viel
politische Prominenz
schwang das Tanzbein: Lan-
deshauptfrau Johanna Mikl-

Leitner und ihr Stellvertreter
Stephan Pernkopf waren da,
ebenso Verteidigungsministe-
rin Klaudia Tanner und Alt-Lan-
deshauptmann Erwin Pröll.
Auch der neue ÖVP-Chef und
-Chefverhandler Christian Sto-
cker nutzte seine rare Freizeit
für das eine oder andere Tänz-
chen – und hinter den Kulis-
sen wurde natürlich auch über
die aktuelle politische Situa-
tion diskutiert. Viel Applaus
gab es für Stefan Jauk, der nach
13 Jahren die Funktion des
Ballobmannes an Christoph
Metzker übergab.

 Der Fahneneinzug beim Bauernbundball. In der ersten Reihe zu sehen:
LH-Vize Stephan Pernkopf, ÖVP-Chef Christian Stocker, Ministerin Klau-
dia Tanner, Landeschefin Johanna Mikl-Leitner und Vorgänger Erwin Pröll.
Foto: Erich Marschik

St. Pölten tanzte bis
in die Morgenstunden

Rockig war die Eröffnung des
diesjährigen Hauptstadtballs:
Das Europaballett gab einen
Vorgeschmack auf den Som-
mertheaterpark mit einem Aus-
schnitt aus dem Ballett „Queen“.
Der traditionelle Eröffnungs-
walzer durfte danach nicht feh-
len: Gastgeber und St. Pöltens
Bürgermeister Matthias Stadler
tanzte mit der Dritten Landtags-
präsidentin Eva Prischl –
schwungvoll und fehlerfrei. Ein

besonderer Spaß war die Publi-
kumsquadrille kurz nach Mit-
ternacht unter der Anleitung
von Jürgen Kranabetter, die Tanz-
fläche wurde gestürmt. Der Ball
im VAZ war gut besucht, viel
Prominenz ließ sich blicken:
Landtagspräsident Karl Wilfing,
SPÖ-NÖ-Chef Sven Hergovich,
die Nationalräte Alois Schroll und
Robert Laimer, die Landtagsab-
geordneten Kathrin Schindele
und Florian Krumböck, Wirt-
schaftsbund-NÖ-Direktor Ha-
rald Servus, NV-Vorstandsdirektor
Bernhard Lackner, Styx-Naturcos-
metic-Chef Wolfgang Stix u.v.m....


Netzwerken

und den Ball
genießen:

ÖVP-Land-
tagspräsident

Karl Wilfing,
SPÖ-Land-
tagspräsi-
dentin Eva

Prischl und
SPÖ-Bürger-
meister Mat-
thias Stadler.

Foto:
Wolfgang

Mayer

 NÖs Festplatte für Washingtons
Memorial: Landesrat Ludwig
Schleritzko und Archiv-Direktor
Zachary Levine bei der Übergabe in
St. Pöltens Ehemaliger Synagoge.
Foto: NLK/Burchhart

Am Anfang stand ein Skandal –
und zwar der Missbrauchs-
Skandal rund um seinen Vor-
gänger Hans Hermann Groer.
Mitten in dieser bewegten Zeit
übernahm der Dominikaner
Christoph Schönborn 1995 die
Erzdiözese Wien, zu der auch
das Weinviertel, die Südbahnre-
gion und ein Teil des NÖ-Zent-
ralraums zählt.

Gerade in dieser Zeit sei
Schönborns Wirken besonders
wichtig gewesen, betont Bi-
schofskonferenz-Vorsitzender
Franz Lackner: Mit klarer Hal-
tung und unermüdlichem Ein-
satz sei es ihm gelungen, die
Kirche durch diese Herausfor-
derung in die Zukunft hin-
durchzuführen. „Der Kardinal
hat dabei nichts verschwiegen,
er stand und steht auch zu den
Versäumnissen, besonders in
Bezug auf den Missbrauch
durch Vertreter der Kirche, den
er entschieden aufarbeiten
ließ“, betont Lackner.

1998 wurde Schönborn von
Johannes Paul II. als Kardinals-
priester im Kardinalskollegium
aufgenommen und zum Vorsit-
zenden der Österreichischen Bi-
schofskonferenz gewählt. Eine
Funktion, die er 2020 zurück-
legte.

In den drei Jahrzehnten
prägte Schönborn nicht nur die
Katholische Kirche in Öster-
reich, sondern hinterließ auch
in der Weltkirche seine Spuren.
Lackner erinnert in diesem Zu-
sammenhang an Schönborns
Rolle bei der Neufassung des
Weltkatechismus. Durch Schön-
borns Nähe zu den Päpsten Jo-
hannes Paul II. und Benedikt
XVI. sowie sein internationales
Engagement sei Österreich auf

Der Kardinal wird 80
Seit 30 Jahren steht Christoph Schönborn an der Spitze der
Erzdiözese Wien, die deshalb am 18. Jänner zum Dankfest im
und um den Stephansdom lädt. Noch offen ist die Nachfolgefrage.

weltkirchlicher Ebene stark ver-
treten gewesen. Und er nennt
Schönborn gemeinsam mit dem
aus dem Pielachtal stammen-
den Kardinal Franz König als
„prägende Figur der jüngeren
österreichischen Kirchenge-
schichte“.

„Österreich auch
ein Land der Muslime“
Von besonderer Bedeutung war
für Schönborn die Ökumene so-
wie der interreligiöse Dialog.
Stets erinnerte er die Katholiken
an ihre jüdischen Wurzeln. So
überrascht es auch nicht, dass
der Kardinal erst vor wenigen
Tagen die „Wiener Erklärung“
initiierte, die er gemeinsam mit
Oberrabbiner Jaron Engelmayer
und dem Präsidenten der Isla-

VON DANIEL LOHNINGER

DANKFEST IN WIEN

mischen Glaubensgemeinschaft
in Österreich, Ümit Vural, unter-
zeichnet hat. Die gemeinsame
Erklärung enthält eine „Absage
an religiös motivierten Terror
und Gewalt“ sowie einen Appell
„an alle Menschen in Wien, sich
für den Erhalt des guten Zusam-
menlebens einzusetzen“.
Schönborn wurde auch hier
deutlich: Es sei wichtig anzu-
erkennen, dass Österreich ge-
nauso das Land von Muslimen
ist wie es unser Land als Chris-
ten ist.

Schönborn blickt mit Dank-
barkeit auf 30 Jahre an der Spit-
ze der Erzdiözese Wien zurück.
Positiv sei, dass es heute inner-
halb der Kirche in Österreich
eine größere Einmütigkeit gebe
als vor 30 Jahren. Negativ sei,
dass die Zahl der Katholiken in

der Erzdiözese in dieser Zeit um
20 Prozent zurückgegangen sei.
Ursachen dafür ortet Schönborn
mehrere, vor allem das generel-
le Nachlassen der Bindung an
Institutionen, aber auch die
Wohlstandsgesellschaft an sich,
der das Bewusstsein für das
Miteinander abhandengekom-
men sei. Dabei gebe es sehr viele
Menschen, die auf der Suche
nach Antworten auf existenziel-
le Fragen seien – das Christen-
tum habe diese Antworten:
„Wenn wir insgesamt als Reli-
gionsgemeinschaft etwas Sinn-
volles tun wollen für diese Ge-
sellschaft, dann ist es, die Sinn-
sucher und die Sinnfrage
überhaupt zu stärken.“

Schönborn ist künftig
auch in Marchegg zuhause
Zum 2012 begonnenen Reform-
prozess in der Erzdiözese be-
tont Schönborn, dass eine Re-
form nie abgeschlossen sei: „Die
strukturellen Reformen sind
sehr weit fortgeschritten, aber
die werden auch nicht der End-
punkt sein.“ Die großen Zielset-
zungen zu Beginn des Prozesses
seien „Mission first“, „Jünger-
schaft“ und „Strukturreform“
gewesen, wobei der Fokus letzt-
lich „leider“ großteils auf dem
letztgenannten Ziel liegen blieb.

Was die Nachfolge angeht,
wird bald eine Entscheidung er-
wartet. Fest steht, dass Schön-
born auch nach seiner Emeritie-
rung als Erzbischof regelmäßig
nach Rom reisen wird. Und das
nicht nur, um die Pfarrgemein-
de seiner Titelkirche „Gesu Divi-
no Lavoratore“ zu besuchen.
Seit Mitte Oktober ist er Präsi-
dent der Aufsichtskommission
der Vatikanbank IOR. Auch im
Dikasterium für die Orientali-
schen Kirchen wird er weiter
mitwirken. Seine Zeit wird er
aber auch fallweise in Niederös-
terreich verbringen – im Kloster
der Johannesbrüder in Mar-
chegg (Bezirk Gänserndorf).

 Kardinal Christoph Schönborn feiert am 22. Jänner seinen 80. Geburtstag.
Foto: APA/Hans Klaus Techt
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